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Der schwilldeude Reichrinvalideusmds.
Die Zinseinnahmen des Reichsinvalidenfonds für das

Jahr 1907 betragen etwa 4,6 Millionen Mark, während
aus ihm jährlich Verpflichtungen von etwa 36,6 Millionen
zu erfüllen sind. Diese Differenz zwischen Einnahmen und
Ausgaben läßt sich nur dadurch ausgleichen, daß der Jn-
validenfonds für die Erfüllung seiner Aufgaben auch sein
Kapital verwendet. Damit nimmt aber auch der zukünftige
Zinsgenuß weiter ab. Für 1908 wird er nur noch auf
3,6 Millionen veranschlagt, und infolge seiner immer wei¬
teren Auszehrung wird d̂ s Kapi al im Jahre 1912 völlig
geschwunden sein. Die Verpflichtungen, die auch dann noch
von dem Jnvalidenfonds zu erfüllen wären, sind aus je
26 Millionen Mark für eine Reihe von Jahren berechnet
und werden, wenn der Fonds selber dahin sein wird, von
der allgemeinen Reichsverwaltung zu übernehmen sein.

Daß der Reichsinvalidenfonds aufgezehrt sein wird,
bevor der Zweck, für den er geschaffen wurde, erfüllt ist—
diese eigenartige Entwicklung ist dadurch verursacht, daß ihm
mit der Zeit wesentlich größere Aufgabenz.gewiesen wurden,
als sie ursprünglich vorgesehen worden waren. Als er im
Jahre 1873 mit einem Kapital von 561 Millionen aus
der Kriegskontribution errichtet wurde, sollte er lediglich der
Zahlung von Pensionen und Versorgungen von Militär¬
personen aus dem Kriege 1870/71 und für die Bewilligung
an Hinterbliebene solcher Personen dienen. Indes, teils
weil die hierfür zu leistenden Zahlungen unterschätzt wurden,
teils weil die ungünstige Finanzlage des Reiches die Heran¬
ziehung des Reichsinvalidenfondsauch noch für sonstige
Zwecke erwünscht erscheinen ließ, wurden dem Fonds immer
weitere Lasten auferlegt. Namentlich mußte er auch Pen¬
sionen und Bewilligungen, die noch aus den Jahren 1848/49
herrührten, ferner Zahlungen-übernehmen, die die Kriege
von 1864 und 1866 betrafen. Die Mehrbelastung erforderte
jährlich 10353 788 Mk. und stellte einen Kapitalbetrag von
145178 680 Mark dar. So kam es, daß Kapitalznschüsse
erforderlich wurden, die sich in den Jahren 1903-06 auf
je etwa 39 Millionen Mark beliefen.

Sollte der Fonds nicht völlig versagen, so müßte seine
„Sanierung" erfolgen. Und waren die Verlegenheiten da¬
durch verursacht, daß die Ausgaben des Fonds gar zu sehr
über den ursprünglichen Zweck hinaus erweitert worden
waren; so war es natürlich, daß die Abhilfe in einer Be¬
schränkung der Aufgaben gesucht wurde. Ein Gesetz vom
Jahr 1906 legte fest, worauf sich von da an die Leistungen
des Fonds zu beschränken hatten. Sie bestehen fortan 1. in
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den Pensionen für diejenigen Militärpersonen und Beamten
des Reichsheeres und !wr Kaiserlichen Marine, die infolge
des Krieges von 1870/71 invalide und dienstunfähig ge¬
worden sind, soweit diese Zahlungen auf den Militärpen¬
sionsgesetzen beruhen, 2. in den gesetzlichen Beihilfen für
die Hinterbliebenen derjenigen Mllitärpersonen, welche im
Kriege 1870/71 gefallen oder an den in diesem Kriege er¬
littenen Verwundungen oder Beschädigungen gestorben sind,
sowie in den auf dem Kriegsinvalidengesetz von 1901 be¬
ruhenden Beihilfen für Witwen von Invaliden aus dem
Kriege 1870/71.

Aber selbst in dieser Beschränkung sind dem Reichs¬
invalidenfonds auch jetzt Leistungen auferlegt, die er nur
noch einige Jahre zu erfüllen im Stande sein wird. Zwar
hat die Zahl der zu unterstützenden Personen, nachdem sie
eine Reihe von Jahren hindurch gestiegen war, naturgemäß
wieder abzunehmen begonnen. Um wie hohe Ziffern es sich
aber hierbei noch immer handelt, ergibt sich daraus, daß
nach der letzten, Ende 1906 veröffentlichten Statistik an
2928 Offiziere und Aerzte, ferner an 33440 Mannschaften
Pensionen zu zahlen waren.

So kommt es, daß, obgleich für 1907 auf den all¬
gemeinen Reichsetat 19,3 Millionen Mark Veteranenbeihilfe
und außerdem andere Leistungen im Betrage von 1,6, im
ganzen also 20,9 Millionen, übernommen worden sind, von
dem Fonds für dieses Jahr immer noch 36,6 Millionen
Mark zu zahlen sein werden. Da die Zinsen sich nur Ms
4,6 Millionen belaufen, sind 32 Millionen Mark durch
Kapita>zuschuß aufzubringen. Der Kapitalbestand, der am
1. April 1906 noch 187 Millionen Mark betrug, wird im
Jahre 1912 bis auf den letzten Rest geschwunden sein.

Wird damit der Reichsinvalidenfonds nur noch der
Geschichte angehören, so ist es doch für alle diejenigen,
die auf seine Leistungen angewiesen sind, beruhigend, daß
das Mich sich den einmal übernommenen Verpflichtungen
nicht etwa entziehen, sondern sie aus andern Mitteln er¬
füllen wird. Unter anderem kommt hierfür der „Hinter-
bliebenen-Verstcherungsfonds" in Betracht, der aus der
Ansammlung von Erträgen des neuen Zolltarifs zur
Schaffung einer Witwen- und Waisenversorgung errichtet
worden ist.

Komische Hleberficht.
Ei » polnisch-sozialdemokratischer Parteitag

für die Provinz Posen, der am Sonntag in Hohensalza
abgehalten wurde, ist polizeilich^ausgelöst worden.

1907

I « Belfast haben die Getreide- und Mehlhändler be¬
schlossen, an den Lordleutnant sowie die leitenden Mitglieder
der Regierung eine Denkschrift zu richten, in welcher um
angemeffenen Schutz der das Transportgewerbe betreiben¬
den Personen gebeten werden soll; sie erklären, daß zucht¬
lose Banden die Straßen beherrschen und die anständige
Arbeiterschaft terrorisierten und einschüchterten. Das Eigen¬
tum sei bereits schwer geschädigt worden.

Die Madrider Presse bekämpft lebhaft die-Ent¬
sendung spanischer Truppen nach Casablanca, in der sie
eine Demonstration erblickt, die die ernstesten Folgen nach
sich ziehen könne. Der „Jmparcial" führt aus, das In¬
teresse Spaniens mache es notwendig, die freundschaftlichen
Beziehungen zu den Stämmen aufrecht zu erhalten; Spanien
besäße in Marokko Cents und Melilla, wo sich ahnuche
Vorfälle ereignen können, denen Spanien dann völlig allem
gegenüberstehen würde. Die Blätter melden ferner aus
Melilla, daß bei dem dortigen Gouverneur eine aus her¬
vorragenden Rebellenführern bestehende Abordnung erschienen
sei, um im Auftrag des Prätendenten dessen Mißbilligung
über die Vorgänge in Casablanca auszusprechen. Sie er¬
klärten, der Prätendent habe zum Zeichen der Trauer die
Feste, die seine Leute aus Anlaß eines über die schenffschen
Truppen davongetragenen Siegs feierten, einstellen lassen.
Einige Teilnehmer an der Delegation äußerten sich auch
dahin, daß Roghi geneigt sei, jedes auf eine Besserung der
Lage abzielende europäische Vorgehen zu unterstützen.

Ei « i« Madrid abgehalteuer Ministerrat, der
fünf Stunden dauerte, beschäftigte sich mit dm Noten Frank¬
reichs betr. die Casablanca-Angelegenheit. Einigen Jour¬
nalisten, die nach Schluß der Sitzung Mitteilungen für dre
Presse haben wollten, wurden solche verweigert, der Kriegs-
mtnister erklärte nur, daß man höchstens 500 Mann Truppen
an Bord eines Kriegsschiffes nach Afrika schicken werde.
Ein Eingreifen Spaniens wird voraussichtlich nur in ge¬
ringem Maß stattfinden.

Aus Koustautiuopel wird gemeldet: Infolge
der jüngsten von den Großmächten angeregten Vorstellungen
des Großveziers beim ökumenischen Patriarchen wurde in
einer Sitzung der Synode beschlossen, an die mazedonischen
Metropoliten ein Memorandum zu richten, in dem ihnen
jede Einmischung in das revolutionäre Bandenunwesen ver¬
boten wird. Das ökumenische Patriarchat überreichte den
hiesigen Botschaften eine Verbalnote, in der unter Hinweis
auf verschiedene Fälle von Griechenverfolgungen in Bulgarien
um Schutz für die verfolgten Griechen in Bulgarien ge¬
beten wird.

Die Besichtigung der Schlachtfelder von
Weißenburg und Wörth

durch den Militär - und Veteranenverein Nagold
3.- 5. August 1907.

(Fortsetzung .)
Die siegreiche Erstürmung Weißenburgs und des Geiß¬

bergs am 4. August war das notgedrungcne Vorspiel einer
größeren Schlacht. Die Franzosen waren aber nicht ent¬
schlossen, die Offensive zu ergreifen, sondern der Führer der
sogenannten Rheinarmee, Mac Mahon, hielt es für das
zweckmäßigere, sich in feste, gesicherte Stellungen rückwärts
zu konzentrieren. In der Auffindung, Ausnützung und Ver¬
teidigung solcher Stellungen, waren die Franzosen Meister,
und es war eine fast uneinnehmbare Position, die sich der
Marschall Mac Mahon bei Wörth, Fröschweiler und Elsaß¬
hausen geschaffen hatte. Es ist hier nicht der Ort, den
Verlauf dieser ersten großen und entscheidenden Schlacht zu
schildern; allein die Württemberger interessiert es stets,
einzelne Episoden aus jenem Riesenkampfe zu vernehmen,
und auch unsere Veteranen konnten es kaum erwarten, bis
man an die Punkte kam, Waste am6. August 1870standen
und kämpften. Wir stiegen in Surburg aus und liefen
durch den 6 Klm.-langen Gunstetter Wald zum hochgelegenen
Dorf Gunstett, durch welches seinerzeit die deutschen Heeres-
massen und auch die Württemberger vorrückten. Von dort
fuhrt der Weg steil ab zur Sauer. Nahe der Brücke liegt
tue sogenannte Bruckmühle,- dieses Platzes und dieser Stell-
ung konnten sich die Veteranen des2. Regiments recht wohl
erinnern und Einzelheiten erzählen. Dort fanden unsere
Württemberger Tote des1. Naffautschen Infanterieregiments
in Reihen gelegt und mit Mänteln und Tüchern zugedeckt
rechts von der Sauer, deren Tal hier '/. Klm. breit ist
Haufen von toten Turkos und Zuaven, die aus dem an¬
grenzenden Niederwald vorgeschickt worden waren Im
Sauertal liegen die Dörfer Moorsbronn und Spachbach.
An elfterem Ort fand der Angriff der französischen Küras-
fierbrigade Michel statt, der mit vollständiger Vernichtung

dieser Truppe endigte. Rechts und links der Straße nach
Wörth sind die Denkmäler für die im Kampfe Gefallenen
zu sehen: des Hessischen 11. Jägerbataillons, des Naffau-
ischen Jnf .-Reg. (ein Massengrab von 24 Offizieren, 53
Unteroffizieren und 480 Mann). Schweigend und nachdenkend
liefen wir dem Städtchen Wörth zu, das wir — ziemlich
abgemattet— abends8 Uhr erreichten. Die Beschaffung
von guten Quartieren gestaltete sich in Anbetracht des Um¬
standes, daß tags zuvor 150 Kadetten aus München den
Platz in Beschlag genommen hatten, etwas schwierig. Die
Gasthöfe des nur 1100 Einwohner zählenden Städtchens
sind sauber und gut.

Der Sonntag brach heiter an und in der Frühe sam¬
melten sich die,Kameraden, um das eigentliche Schlachtfeld von
Wörth noch genauer kennen zu lernen. Nach Besichtigung
des großartigen Bayerndenkmals in Wörth selbst war unser
erstes Ziel das hochgelegene Fröschweiler, welches einst das
Zentrum der französischen Stellungen bildete. Der frühere
Hohlweg ist jetzt zu einer breiten Straße erweitert, heißt
aber heute noch„Fröschweiler Hohl". Hier und in den
benachbarten Weinbergen rechts ist mit großer Zähigkeit
gekämpft worden, hier sind auch die meisten Denkmäler zu
sehen. Außer dem Westfäl. Füstlierregiment Nro. 37, das
in der Schlacht 320 Tote und 586 Verwundete verlor,
nennen wir als imposantestes das französische Denkmal; es
hat die Form einer Kapelle und birgt im Innern Kränze
und Widmungen, sowie eine Sammlung von alten Waffen
und Uniformen. Es sei an dieser Stelle bemerkt, daß
in jedem bedeutenden Gasthof des Städtchens und der an¬
grenzenden Ortschaften eine derartige Sammlung von den
auf dem Schlachtfeld gefundenen Gegenständen zu sehen ist,
die reichhaltigste im Gemeindehaus zu Fröschweiler. Nach
einer leiblichen Erfrischung besuchten wir die neue schöne
Friedenskirche, die an Stelle der während der Schlacht ab¬
gebrannten aufgebaut wurde und verblieben während des
Gottesdienstes in derselben. Die prächtigen farbigen Fenster
sollen, wie wir hörten, von den deutschen Fürsten zusammen
gestiftet worden sein. Nach dem Gottesdienst führte uns
der Reiseplan Elsaßhausen zu, dem von Fröschweiler nur

2 Km entfernten kleinen Weiler, um den am Nachmittag
des 6. Aug. so heiß gestritten wurde. Das erste Denkmoll
am Wege ist das des3. Württ. Jägerbataillons und in un¬
mittelbarer Nähe die Grabsteine für die Oberleutnants
Schüßler und Neuffer. Hier halfen unsere Jäger und mehrere
Kompanien des 2. Württ. Infanterieregiments(Brigade
Starkloff) den Kern der französischen Stellung erobern.
An diesem Platze mußten sich nun auch die Gefühle aus-
lösen, die unsere Herzen erfüllten. Wir umstanden das
Denkmal, entblößten unsere Häupter und KameradH. hielt
eine eindrucksvolle Ansprache: „Kameraden und Freunde!
Wir stehen auf historisch denkwürdigem Boden, an der
Stätte, wo zum erstenmal in dem letzten großen Krieg das
Blut der Württemberger floß, wo zum erstenmal Preußen,
Bayern und Württemberger Schulter an Schulter kämpften
und wo die erste blutige Saat zu Deutschlands Einheit der
Erde übergeben wurde. Diesem einigen starken Reich ver¬
danken wir den Frieden, dessen großes Gut uns eben in
der Kirche vor Augen geführt wurde. Wie sollten wir denen
nicht dankbar sein, die Blut und Leben fürs Vaterland ein¬
setzten! Wie sollten wir Jüngeren denen nicht mit Achtung
begegnen, die als einstige Kämpfer heute noch bei uns find!
Kameraden, dieser weihevolle Augenblick wird uns wohl
lange in Erinnerung bleiben und wir rufen in Heller Be¬
geisterung: Unser einiges starkes deutsches Vaterland
und unser liebes Württemberg— sie leben hoch!"
Kamerad Sch. trug ein Gedicht vor, worin die rührende
Liebe eines Töchterleins, das an den im Felde stehenden
Vater schrieb, zum Ausdruck kam. Der Brief wurde später
in der Brusttasche des toten Landwehrmannes gefunden.
Rede und Gedicht wirkten derart zusammen, daß sich bei
dem und jenem eine Träne aus den Augen stahl; einige
umstehende Frauen in Elsäßer Tracht zogen das Taschentuch.
Der Weg führte uns am Denkmal der fmnzöfischen Kür-
rasstere(Oberst Lacarre) vorbei. Bei Elsaßhausen fand ja der
2. Kürräsfierangriff statt und zwar mit 4 Regimentern.
Er endigte mit demselben Mißerfolg wie der erste. Frank¬
reich hatte nach Mac Mahons eigenem Ausspruch„keine
Kürassiere mehr." (Fortsetzung folgt.)



Der Zar über unsere Marine.
Kaiser Nikolaus hat seiner Anerkennung , die er den

Leistungen unserer Flotte anläßlich der jSwinemünder Kaiser¬
tage zollt , wiederholt rückhallslosesten Ausdruck verliehen.
Ein Spezialbericht des B . L .-A. verzeichnet hierzu folgende
Einzelheiten:

Twiue « ür»de, 5. Aug. Der Zar hat, wie jetzt aus
Gesprächen bekannt wird , während seines Aufenthalts vor
Swinemünde den Leistungen der deutschen Flotte wiederholt
warme Lobesworte gezollt . Der heutige Torpedoangriff
hat ihm lebhafte Aeußerungen der Anerkennung entlockt.
Aber auch bei der gestrigen Preisverteilung für die Ruder¬
regatta der Kriegsschiffe hat er in der Form zwangloser
Ansprachen sich als Verehrer der deutschen Marine gegeben.
Er überreichte den Siegern die Preise persönlich ; den Mann¬
schaften je 6 Rubel , dem Führer des Boots einen Orden.
Hierbei bemerkte er wiederholt , daß er ein guter Freund
der deutschen Flotte sei. Er freue sich immer sehr, unter
den deutschen Kameraden zu weilen . Nach einer weiteren
Mitteilung hat er sogar den markanten Ausspruch getan:
„Mit einer solchen Flotte könne man den Erdball
bezwingen!
^ Der Zar spricht ein tadelloses , akzentfreies Deutsch.
Seine Bewegungen find ein bißchen hastig ; aber er wird im
Gespräche warm und ist ein aufmerksamer Zuhörer . Der
Kaiser freut sich ersichtlich des Behagens seines hohen Gastes;
er ist fast ständig um ihn . Der ganze Verkehr macht durch¬
aus nicht den Eindruck des abgemessenen Zeremoniells,
sondern eines intimen Familienverkehrs . Prinz Heinrich
ist ebenfalls viel um den Gast des Kaisers , mit dem ihn
die nahen Familienbeziehungen verbinden . Wenn morgen
der „ Standart " den Hafen von Swinemünde verläßt , wird
das Flottenflaggschiff „Deutschland " mit dem Prinz -Admiral
an Bord ihm das Geleite geben . Es verlautet , daß der
Kurs des „ Standart " auf Saßnitz geht , und daß Prinz
Heinrich den Zaren bis dorthin begleiten wird.

Berli » , 6. Aug. Der Reichskanzler Fürst v. Bülow
ermächtigt ms zu der Feststellung , daß die in einem Bericht
des „Berliner Lokalanzeigers " dem Kaiser von Rußland
über die deutsche Flotte zugeschriebene Aeußerung , mit einer
solchen Flotte könne man den Erdball bezwingen , auf freier
Erfindung beruht . (Frkf . Ztg .)

Der Vorwärts » nd die württembergische
Sozialdemokratie.

Berlin , 7. Aug. Zur Frage der Budgetbewil¬
ligung in .Württemberg läßt sich der Vorwärts in einem
Schlußartikel unter anderem folgendermaßen vernehmen:
Die Politik dex einzelnen deutschen Bundesstaaten läßt sich
von der allgemeinen politischen Lage des Reiches und dessen
Politik , ob auch im einzelnen Gegensätze bestehen, nicht
trennen . Demnach schwächt die Budgetbewilligung in den
einzelnen Staaten nicht nur die dortige Oppofitions-
stellung der Sozialdemokratie , sondern auch die oppo¬
sitionelle Stellung der Partei im Reichstage . Je weiter
die sozialdemokratische Budgetbewilligung in den Lmdtagen
der süddeutschen Bundesstaaten um sich greift , umsomehr
wird die starre Ablehnung des Reichsetats durch die sozial¬
demokratische Reichstagsftaktion zu einer zweck - und in¬
haltlosen Demonstration . (N . T .)

Parla» eu1arische Nachrichten.
EBSrtteruhergtfcher Landtag.

Vrrttgart , 7. Aug. Die 2. Kammer hat heute den
Gesetzentwurf , durch welchen das Ruhegehalt des früheren
Ministerpräsidenten von Breitling von 9000 auf 12 000
Mark festgelegt wurde , mit 39 gegen 32 Stimmen und
einer Stimmenthaltung (Vizepräsident v. Kiene) angenom¬
men . Dagegen stimmten das Zentrum und die Sozialde¬
mokraten.

Stuttgart , 6. August. Die Legitimationskommission
der württ . Abgeordnetenkammer hat heute beschlossen, die
vorliegenden Wahlanfechtungen sämtlich in einer der

Das Testament des Bankiers.
Kriminalroman von M. M . Barbaur.

Uxtortstitt. — R»chvr»ck

„Gewiß , wenn Sie es so meinen , das ist etwas anderes.
Reiche Leute , die herabgekommen find Md zufällig noch einen
solchen Schatz besitzen, gibt es überall ."

„Ganz recht, und auch noch andere , die nur auf die
Gelegenheit warten , einen solchen Handel abzuschließeu , und
iich schon einfinden , wmn sie von einem zahlungsfähigen
Käufer hören . Aus welchen Gründen der eine oder der
andere verkauft , darum kümmern wir Ms nicht . Wir nehmen,
ohne zu fragen , jedes gute Stück , das sich uns bietet ."

Während dieses Gespräches erhob sich Herr Rosenbaum
Md hing den Mantel um.

„Wollen Sie noch ausgehen ?" fragte der Hotelwirt.
„Ja ; ich habe noch einen Gang zu machen ."
Damit verließ er das Zimmer in dem Bewußtsein,

daß sein stummer Nachbar trotz eifrigen Lesen? doch die
ganze Unterhaltung mit dem Wirt gehört hatte . In der
Pottierloge blätterte er einen Augenblick in dem Adreßbuch;
dann trat er ins Freie . Er schrttt die Hauptstraße entlang
und von da durch mehrere Seitenstraßen in eine dunkle,
menschenleere Allee.

Hier nahm er eine kleine Verwandlung mit sich vor.
Er vertauschte den weichen Filzhut mit einer leichten Mütze
und setzte sich eine goldene Brille auf . An einem allein-

ersten Sitzungen der neuen Session des Landtags ge¬
meinschaftlich zur Beratung und Beschlußfassung zu stellen.
Die Vertagung des Landtages wird nunmehr bestimmt am
nächsten Samstag , 10 . d. M ., erfolgen.

Tages -Hleuigkeiten.
Aus Gtadt und Lass.

Nagold, 8. vlugust.
Ev . Arbeiterverein . Zum Abschied von Stadt¬

pfarrer Dr . Fant und Vorstand Sch andel versammelten
sich etwa 40 Mitglieder im „Schiffgarten " . Der nme
Vorstand Reichert begrüßte die Erschienenen und sprach
den beiden Scheidenden den Dank des Vereins aus für
alle Mühe und Liebe , die sie demselben zugewendet . Darauf
ergriff Stadtpfarrer Faut das Wort zu längeren , warm¬
herzigen und interessanten Ausführungen über die sozialen,
religiösen und nationalen Aufgaben des ev. Arbeitervereins
im Anschluß an das Wort Pauli : „Tut Ehre jedermann;
habt die Brüder lieb ; fürchtet Gott ; ehret den König !"
Er versicherte den Verein seiner dauernden Liebe und er¬
mahnte zur Verträglichkeit und Ueberbrückung der Gegen¬
sätze. Wie Redner so dankt auch der seitherige Vorstand
Schaudel den Ausschußmitgliedern , aber auch andern werk¬
tätigen Mitgliedern für ihre Unterstützung . Oberlehrer
Jett er rühmt an Stadtpfarrer Faut die Gewandtheit in
Umschtffung gefährlicher Klippen , das Verständnis und
warme Interesse für Arbeiterfragen und die praktische Art,
die Fragm verschiedener Gattung den Arbeitern gemein¬
faßlich darzulegen . Oberförster Weinland preist den Mut
des Geistlichen , neben seinem amtlichen Auftrag durch Be¬
lehrung in öffentlichen Vorträgen den Mitgliedern brennende
Tagesfragen zum Verständnis zu bringen , er wünscht , daß
sich am ev. Arbeiterverein auch Arbeitgeber im Interesse
gegenseitigen Verstehens beteiligen möchten, bezeichnet als
Hauptkitt des Vereins das Festhalten am evangelischen
Glauben und meint zum Schluß , daß sich von Zeit zu Zeit
Zusammenkünfte beim Schoppen in echt schwäbischer Gemüt¬
lichkeit empfehlen würden . Schriftführer Dürr dankte auch
seinerseits den Führern die den Verein leider in seiner
Frühlingsperiode verlassen Md schloß mit den Motten:
Man kann den Frühling nicht festhalten ; aber man kann
jung bleiben , wenn man Herz und Auge offen behält für
die Liebe zu den Mitmenschen und für das Schöne , Große,
Gute und Wahre auf Erden . Zwischen die Reden hinein
erklangen schwäbische Volksweisen , und gewiß erinnern sich
die Teilnehmer mit Vergnügen dieses schönen Abends.

Zum Verkehr mit Kraftfahrzeugen bestimmt das
M . d. I ., daß die Verwendung von Fanfarentrompeten zum
Abgeben von Warnungszeichen nicht angängig ist, daß aber
anderseits die Huppe das allein zulässige Instrument Md
daß dieses auch mit sogenannten Akkordtönen zugelaffen ist.

Sulz , 8. Aug. Gestern abend kam der 6jährige Knabe
des Oekonomen Dürr unter dessen Fuhrwerk und erlitt so
schwere Verletzungen , daß er denselben erlag.

Güudriugeu , 8. Aug. In diesen Tagen verläßt
uns unser Herr Pfarrer Merkt , um nach Ebenweiler über-
zustedeln . Sein durch angegriffene Gesundheit bedingter
Weggang wird lebhaft bedauert.

Ein Rabenvater.
Pathologischer oder kriminalistischer Fall?

Der Musikdirektor Steindel in Stuttgart sitzt, wie
wir schon vor einigen Wochen berichten konnten , in Unter¬
suchungshaft wegen Körperverletzung , begangen an seinen
eigenen Söhnen , die er als „ Wunderkinder " dem Pub¬
likum vorgeführt hat . Das „höhere Kunstinterefse " trat
hier — bei aller Anerkennung des subjektiven Könnens
von Steindel — sehr statt zurück hinter einer gewissen Art
von „ Schaustellung " , die bei diesem Unternehmen mit
„Wunderkindern " sicher das Anziehendere fürs Gros des
Publikums war . Steind el als Künstler stand „natürlich"

stehenden Hause angekommen , prüfte er die Nummer , stieg
die zur Haustür führenden wmigen Stufen hinauf und
klingelte kräftig . Erst nach einer ganzen Weile ließen sich
schlürfende Schritte hören. Die Tür wurde aufgeschloffen,
und ein häßliches altes Weib erschien, das ein in der Zug¬
luft flackerndes Licht in der Hand hielt.

„Guten Abmd , Madame, " redete er sie heiter an,
„Herr Lovering zu sprechen ?"

„Wohnt hier nicht, " antwortete die Alte kurz und
wollte die Tür schließen, Herr Rosenbaum aber trat schnell
in den Hausflur und sagte:

„Bitte , erlauben Sie einen Moment , Madame . Sollte
ich mich denn im Haus oder Namen geirrt haben ?" Da¬
bei zog er einen Zettel aus der Tasche Md las an dem
Lichte : „I . D . Lovering , Jeffersonstraße 545 . — Hat dies
Haus nicht die Nummer 545 ?"

„Ja , das ist schon richtig , aber ein Herr Lovering
wohnt hier nicht . Mein Mieter heißt Mannering ."

„Mannering , Mannering, " wiederholte er sinnend , „ da
müßte ich gerade den Namen falsch notiert haben . Wie
sieht denn Ihr Herr Mannering aus ? Vielleicht erkenne
ich aus der Beschreibung , ob er der ist , den ich meine ."

„Sollt ' mich wundern, " brummte die Alte verdrossen,
mit argwöhnisch schielendem Blicke. „ Mein Mieter hat nicht
viel Bekanntschaften , es ist noch nie jemand bei ihm ge¬
wesen . Er ist nicht mehr jung , denn Haar und Bart find
schon ziemlich grau , und er trägt immer eine dunkle Brille ."

„So , so. Na , das stimmt freilich nicht . Der , den
ich suche, ist noch jung und ganz blond . Da nehmen Sie

nicht unter der Gewerbeordnung , seine „ Arbeitnehmer " , die
elend mißhandelten Kinder , nicht unter dem Schutz der Ge¬
setzesvorschriften .für die Beschäftigung Jugendlicher und
Kinder . Die „Kunst " , so viel mißbraucht wie nichts auf
der Welt , mußte herhalten , um für das verbrecherische
Treiben emes Vaters den Deckmantel zu liefern.

Jetzt ist Steindel angeklagt , seinen nun 14jährigen
Sohn Atbin , den jetzt 16jährigen Max und früher auch den
ältesten Bruno in einer Weise mißhandelt zu haben , die sich
kaum wiedergeben läßt . Die Kinder sind dem Wüterich
endlich durch das Stadtpolizeiamt unter Mitwirkung eines
Stadtmissionars weggenommen und in gebildeten Familien
untergebracht worden , aber erst als der Skandal einen
Höhepunkt erreicht hatte , der durch nichts mehr hätte über¬
troffen werden können . Das Martyrium der Kinder
schildert ein Herr S ., der sehr eingeweiht erscheint, in der
N . Z . folgendermaßen:

„Ich erwürg euch" , „ich reiß ' euch die Gedärme her¬
aus " , „ ich schlag' euch tot " — das waren die täglichen
und stündlichen fürchterlichen Androhungen , die mit Schimpf¬
worten begleitet waren , von denen „du Schuft " , „du Hund"
das gebräuchlichste war . Zu furchtbaren Stunden gestalteten
sich daher die Proben . Nach jedem Satze hagelte es Hiebe.
In teuflischer Weise kehrte sich der Zorn Md die Wut des
Vaters gegen das jüngste Kind , das seinen Haß ob der
Aehnlichkeit mit dem Großvater mütterlicherseits besonders
drastisch zu empfinden hatte . Da wurde mit Klavierzangen
gezwickt in Arme und Beine , gestoßen , geschlagen , und zwar
stets auf den entblößten Körper . „Beinkleider herunter !"
lautete das erste Kommando . Mit Nadeln stieß der Vater
den armen Jungen in Arme , daß die Stecknadel stecken
blieb . Schrie der Junge flehentlich auf vor Schmerzen,
herrschte ihn der Vater an : „ Wirst du gerade sitzen!" Das
Stärkste leistete sich der entmenschte Vater , als er den ent¬
kleideten Jungen auf einen glühenden Ofen setzte, und da
bei einer Wiederholung dieser abscheulichen Prozedur der
Ofen nicht mehr heiß genug war , den entkleideten Jungen
mit einem Besen derart schlug, daß das Blut am Bett des
Vaters herabrann.

Das ging Jahre lang so fort ; jetzt endet dann die
Tragödie vor der Strafkammer . Wie wenn das die einzige
Möglichkeit wäre , wie wenn es in Deutschland keine sozialen
Schutzgesetze gäbe , die Jugendliche und Kinder vor der
Roheit und der Ausbeutung ihrer Arbeitgeber bewahren!
Eine Prophylaxe gibt es auch gegen Skandale , die an
„Wunderkindern " verübt werden . „Kunst " — das war
die täuschende Kulisse , hinter ihr hat ein zweifellos künst¬
lerisch begabter Musiker die gröbsten Verstöße gegen unsere
sozialpolitische Gesetzgebung begangen , ohne daß ein Hahn
danach krähte . Erst als die Tatbestandsmerkmale des
Reichsstrafgesetzbuches Vorlagen , schritt man ein . Da kommt
— sicherlich nur im zeitlichen , nicht in kausalem Zusammen¬
hang — gerade zum richtigen Augenblick ein Erlaß des
Ministeriums . Wird er richtig angewendet , dann kann es
sich in Zukunft nicht mehr ereignen , daß „Wunderkinder"
Roheiten Md schlimmer Ausbeutung ausgesetzt sind und
weniger Schutz genießen , bloß weil ihre Tätigkeit angeblich
nicht unter Z 33a der Gewerbeordnung fällt . N . T.

r . Stuttgart , 6 . Aug . Am Sonntag den 1 . Sept.
ds . Js . vormittags 9 Uhr findet in Hall eine Zusammen¬
kunft des Ausschusses des württ . Obstbauvereins mit
den Herren Vertrauensmännern und Freunden des Obst¬
baues statt mit der Tagesordnung : 1 . Sind Baummärkte
in Württemberg nötig und sind sie dem Obstbau förderlich?
Welche Stellung sollen wir zu den Baummärkten und gegen¬
über dem unlauteren Handel mit Obstbäumen einnehmen?
Referent : Gebhard Brugger , Baumgättner , Schemburg O .A.
Tettnang . 2 . Sollte man nicht durch Empfehlung einiger
wertvoller Mostbirnen die Anpflanzung von Birnbäumen,
die im großen und ganzen weniger anspruchsvoll und weniger
von Feinden aller Art zu leiden haben als die Apfelbäume,
befürworten ? Referent : Gustav Albinger , Domänepächter,
Burgholzhof bei Cannstatt . 3 . Welche Vorteile bietet uns
eine zeitgemäße und rationelle Ernte unserer Kernobstfrüchte?
Referent : Oekonomierat Lucas , Reutlingen . 4 . Anträge

es nur nicht übel , daß ich Sie gestört habe . Gute Nacht,
Frauchen ."

Wieder auf der Straße , sah sich Herr Rosenbaum noch
einmal das Haus und dessen nächste Umgebung genau an.
In der Nachbarschaft stand kein anderes Gebäude , mit
Ausnahme einer alten Baracke , deren verfallenes Aeußere
sie unbewohnt erscheinen ließ . Sie bot einen vortrefflichen
Beobachtungsposten , und Rosenbaum beschloß daher , sich
sofort zu überzeugen , ob noch Menschen darin hausten . Die
nur in einer Angel hängende Tür setzte seinem Eintreten
keinen Widerstand entgegen , und er fand alles wie er es
vermutet hatte . Von einem Fenster aus vermochte er Nr.
545 vollständig zu übersehen.

Herr Rosenbaum verharrte schon über eine Stunde
auf seinem Lauerposten , als er endlich den sehnlichst Er¬
warteten die schlecht erleuchtete Straße einherkommen sah.
Am Hause angelangt , schloß dieser sich die Tür auf , und
bald wurde im ersten Stock ein Zimmer hell , dessen Seiten¬
fenster der Baracke gerade gegenüber lag . Obgleich der
Bewohner sogleich die Jalousie herunterließ , hatte der
Moment , als das Gas aufflamwte , doch genügt , seine
hohe Gestalt zu erkennen ; das Gesicht aber , dem jetzt
die dunkle Brille fehlte , war nicht deutlich zu sehen,
und Rosenbanm beschloß daher , vor dem entscheidenden
Schritt noch eine Prüfung anzustellen.

(Fortsetzung folgt .)



für die nächste BertrauenSmännerversammlung. Im An¬
schluß daran findet um2 Uhr der Obstbautag mit folgender
Tagesordnung statt: 1. Vortrag vonI . Koppenhöfer, Baum¬
schulbesitzer, Neuenstein: Welche Mittel und Wege sind zur
weitereren Hebung des Obstbaues im Jagstkreis zu em¬
pfehlen? 2. Vortrag von Hofgärtner Hering-Stuttgart:
Die Gefahr der Blattfallkrankheit(Fnsielackirun) für unsere
Kernobstbäume und ihre Bekämpfung. 3. Besprechung über
Obstbaufragen auS der Mitte der Versammlung. Sämtliche
Veranstaltungen sind im Gasthof zur Eisenbahn.

r. Schönmüuzach (Murgtal), 7. Aug. Auf originelle
Art wurde kürzlich hier ein Automobil „zur Strecke
gebracht". Es fuhr in dem bekannten Tempo, mit dem
diese Wagen gewöhnlich durch das schöne Murgtal rasen,
durch den Ort und überfuhr einen, einem hiesigen Holz¬
händler gehörenden, wertvollen Hühnerhund, selbstverständ¬
lich ohne sich weiter darum zu kümmern. Der Besitzer des
Hundes telefonierte den Vorfall jedoch schleunigst einem
Bekannten nach Klosterreichenbach mit der Bitte, wenn
möglich die Nummer des Wagens festzustellen. Dieser ließ
sofort einen beladenen Langholzwagen qner über die Straße
fahren und sperrte sie somit völlig ab. Als das Automobil
ankam, mußte es notgedrungen halten. Seine Nummer
konnte dann festgestellt werden. Den Namen zu nennen,
weigerte sich der Automobilist hartnäckig. Er ist aus Mann¬
heim.

Oberfielunngeu O.A. Stuttgart, 5. Aug. Heute
nachmittag ereignete sich hier ein schrecklicher Unglücksfall.
Das neunjährige Töchterchen des Gipsers und Krämers
Friedrich Staiger, welches in einem Nachbarhause Kinds¬
magddienste versah, wollte zu einer Wäsche den Herd an¬
zünden. Um die Sache zu beschleunigen, goß es Erdöl zu.
Hiebei schlug die Flamme in das Gefäß und verursachte
eine Explosion. Am ganzen Leibe brennend sprang das
entsetzte Kind auf die Straße, wo es bewußtlos zusammen¬
brach. Trotz sofortiger ärztlicher Hilfe erlag das bedauerns¬
werte Kind heute abend seinen Verletzungen. Den untröst¬
lichen Eltern wendet sich allgemeine Teilnahme zu.

Rottweil , 7. Aug. Der 34jährige ledige Modell'
schreiner Wilh. Vollmer aus Thomashardt, der in Stutt¬
gart in Stellung ist, hat als Vergnügungsreisender den
Sonderzug Zürich-Stuttgart benützt. Der Zug hatte
gestern abend 9 Uhr wegen einer Kreuzung hier kurzen
Aufenthalt. Vollmer hatte den Zug verlassen, um sich von
dem gegenüberliegendenHotel Wein zu verschaffen und seine
Flasche zu füllen. Der Zug setzte sich in Bewegung.
Vollmer wurde noch ganz besonders aufgefordert, rasch ein¬
zusteigen. Er machte einen Sprung nach dem Trittbrett,
kam aber zu spät, stolperte, kam in die Räder und erlitt so
schwere Verletzungen, daß er ihnen im Laufe der Nacht
erlag.

r. Hegnach O.A. Waiblingen, 6. Aug. Heute mittag
1 Uhr wurde die 10 Jahre alte einzige Tochter des Maurer¬
meisters Häfner hier auf freiem Felke vom Blitz er¬
schlagen. Zwei andere Personen wurden niedergeworfen,
ohne erheblichen Schaden zu nehmen.

r. Untergruppenbach , 7. Aug. Die Firma Gust.
Mn gl er in Lauffen hat hier eine Ctgarrenfabrik errichtet,
in der ca. 100 Arbeiter Beschäftigung finden.

r. Mariäkappel OA. Crallsheim, 7. August. Ein
Automobilunsall , der leicht schlimmere Folgen hätte
haben können, hat sich am Sonntag abend auf der Strecke
Mariäkappel-Leukershausen ereignet. Au einem mit rasender
Geschwindigkeit in der Richtung nach Nürnberg fahrenden
Auto scheute das Pferd des von Leukershausen heimkehrenden
Bauern I . Ebert von Geersbach. Das anfgeregte Pferd
sprang mehrmals im Kreise hemm; so daß die Insassen
des Gefährts, Ebert und seine Frau, abgeworfen und sein
Gefährt zertrümmert wurde. Die Automobilisten, die nicht
deutsch sprechen konnten oder mochten, kümmerten sich wenig
um den Vorfall, gebärdeten sich vielmehr höchst ungeduldig
über den unliebsamen Aufenthalt. Die Nummer des Fahr¬
zeuges konnte festgestellt werden, so daß zu hoffen ist, daß
die Insassen des Gefährts, die zum Glück mit dem Schrecken
davonkamen, den enstandenen Schaden ersetzt erhalten.
Ueber die rücksichtslose, fast unverschämte Art dieser und
der meisten Autofahrer, die sehr zahlreich die hiesige Straße
passieren, ist die bäuerliche Bevölkerung nicht wenig auf¬
gebracht.

r. Tuttlingen , 7. August. Die Wagnermeister des
Oberamtsbezirks schlossen sich zu einer Innung zusammen.

r. Heidenheim, 7. August. Der Knecht Haßlanger
von der Krone in Steinheim geriet unter einen geladenen
Wagen und wurde schwer verletzt nach Hause gebracht.

r. Müufivge «, 6. Aug. Gestern abend überrannte
ein radfahrender Zementarbeiter auf der Steige bei Auingen
einen Soldaten des Jnf .-Reg. Nr. 127. Der Radfahrer
stürzte und zog sich einen schweren Schädelbruch zu. Er
HEe kein Klingelzeichen gegeben, scheint überhaupt keine
Glocke gehabt zu haben. Während der Musketier ohne
zeden Schaden davon kam, ist der Zementarbeiter heute
früh fernen Verletzungen erlegen.
. ^ Friedrichshofen, 7. Aug. Gestern nachmittag

kamI . K. H. Frau Erbprinzesstn PaulinezuWied
von Bella Seefeld ber Rorschach mit ihren Söhnen Hermann
und Dietrich, sowie mrt Frau Baroninv. Neurath-Berlin
und Frau v. Moltke zu kurzem Besuch der K. Majestäten
hieher. Der Komg war zum Empfang am Schloßhafen er¬
schienen. Um5 Uhr kehrten die Herrschaften mit der Sa¬
lonjacht Kondwiramur nach Seefeld zurück. Nächsten
Samstag nehmen die Wiedschen Herrschaften für längere
Zeit hier Aufenthalt.

Friedrichshafen, 6. Aug. Die Verhältnisse beim
Personal der württ. Dampfschiffahrtsinspektion spitzen sich
mehr und mehr zu. Von den 5 bis jetzt aus Norddeutsch¬

land importierten Kapitänen, ist noch nicht ein einziger ge¬
blieben. Der vor 8 Tagen angestellte Kapitän Rosenhauer,
der ebenfalls von der Marine herkam, verließ vor wenigen
Tagen den Dienst mit der Bemerkung, daß er nicht mehr
komme. Der Dampfschiffartsinspektor Bethge befindet sich
seit heute in Urlaub. Ob diesem Urlaub eine ernsthaftere
Bedeutung beizumeffen, vermögen wir im Augenblick nicht
zu sagen. Der Ministerpräsident weilte vor wenigen Tagen
in Friedrichshafen Md benützte diese Gelegenheit zu einer
l '/' stündigen Auseinandersetzung mit dem Dampfschiffahrts¬
inspektor. Auch der K. Hof hat sich für die Sache bereits
lebhaft interessiert, und die Preßerörterungen, namentlich
im Seeblatt, gehen in einer Art und Weise fort, die ein
weiteres Fortbestehen der gegenwärtigen Verhältnisse gerade¬
zu als ausgeschloffen erscheinen läßt. In der neuesten
Nummer des Seeblattes erklärt der Landtagsabgeordnete
des Bezirks,, Locher, daß es sein aufrichtiges Bestreben ge¬
wesen sei, das Los der vielen treuen Beamten der Boden¬
seedampfschiffahrt zn erleichtern und sie dagegen zu schützen,
daß sie von der Beförderung grundloser und unverdienter
Weise ausgeschlossen werden und daß den vielen Familien
die Besserstellung willkürlich durch Herrn Bethge vorent¬
halten werde. (Mpst.)

r. Küuzelsa «, 6. Aug. Nachmittags5 Uhr brach
laut Neckarzeitung im nahen Steinbach, Gemeinde Bittel-
bronn, im Hause des Schmiedmeisters Frank Feuer aus,
durch welches Wohnhaus und angebaute Scheuer eingc-
äschert wurden, nur die Schmiedwerkstätte blieb verschont.
Als Brandstifter wurde sofort der Knecht des Abgebrannten
bezeichnet, mit dem dieser kurz vorher einen Streit hatte,
wobei es zu Tätlichkeiten gekommen war. Nach dem Brand
war der Knecht verschwunden. Wie es sich jetzt herausstellt,
war er nach der Rachetat ins nahe Wäldchen geflüchtet,
hatte sich dort durch einen Schnitt in den Hals zu töten
versucht, war dann, wohl von Gewissensbissen getrieben,
hierher gegangen, uni sich der Polizei zu stellen. Auf der
Rathausstaffel brach er dann bewußtlos zusammen, wo er
dann nachts um 1 Uhr vom Nachtwächter aufgefunden
wurde. Im hiesigen Bezirkskravkenhaus liegt er nun schwer
verletzt; ob er mit dem Leben davonkommen wird, ist
fraglich.

Deutsche« Reich.
Berti«, 6. Aug. Die Zusammenkunft des Kai¬

sers mit dem Könige von England . Der König von
England, der am 14. August vormittags in Wilhelmshöhe
eintrifft, wird von dem englischen Botschafter in Berlin
Lascelles, begleitet werden. Die gesamte Garnison Kassel,
sowie4 weitere Regimenter der umliegenden Garnisonstädte
werden zur Spalierbildung und Parade abkommandiert.

München, 7. Aug. Bei Marquartstein auf der
Hochler Westspitze des Hochberges wurden2 Touristen,
ein Wirt und eine Kellnerin , tot aufgefunden.
Wahrscheinlich wurden sie vom Blitz erschlagen.

Stratzburg, 6. August. Nach einer Meldung der
„Oberels. Landesztg." sind gestern beim Durchmarsch von
Teilen des 142. Infanterie-Regiments in Nieder-Morsch-
weiler infolge der großen Hitze 20 Mann schlapp ge¬
worden.

Metz, 5. Aug. Der Kommandeur des 16. Armee¬
korps hat ein Rundschreiben erlaffen, soviel Soldaten als
Erntearbeiter zu beurlauben als irgend möglich ist, und
auch mit Gespanndiensten auszuhelfen.

Brannschweig, 7. Aug. Der mutmaßliche Mörder
der gestern abend in Hannover ermordeten Verkäuferin Dora
Rose ist in der Person des Packers Wilhelm Jffcrhof, der
mit dem8.20 Uhr von Hannover abgehenden Zug in Braun¬
schweig eingetroffen war, von der hiesigen Polizei festge¬
nommen worden.

Mülheim (Rhein), 6. Aug. Hier erkrankten mehrere
Kinder unter Vergiftungs-Erscheinungen. In dem Hause
war Schweinfurter Grün zur Vertreibung von Ungeziefer
umhergestreut worden, worauf wohl die Erkrankungen zu¬
rückzuführen find. Ein Kind ist bereits gestorben.

Bremen, 6. August. Der neue Schnelldampfer des
Norddeutschen Lloyd „Kronprinzessin Cecilie" trat heute
seine erste Reise von Bremen nach Newhork an. Der
Dampfer ist in allen Klassen vollbesetzt.

Kiel, 7. Aug. Das Motorboot II wurde bei Hoh¬
wacht steuerlos treibend gesichtet. Ein Rettungsboot und
ein Bergungsdampfer liefen zur Hilfeleistung aus, kehrten
aber, ohne das Boot, das mit7 Mann besetzt war, gefunden
zu haben, zurück.

Eisenbahn Unglück bei Gnesen.
Tremessen (Provinz Posen), 7. Aug. Vergangene

Nacht 1 Uhr entgleiste der Durchgangszug 52 Thorn-
Posen zwischen Talsen und Tremmen auf freier Strecke.
Die Zahl der Verwundeten ist noch unbekannt; die Zahl
der Tote « beträgt nach den bisherigen Feststellungen acht.
Beide Zuglokomotiven wurden nmgeworfen und
der Packwagenu«d die beiden folgenden Wagen zertrümmert.
(Tremessen liegt 30!Lm von Hohensalza entfernt.) — Amt¬
lich wird folgendes mitgereilt: 8 Reisende sind tot, 5 schwer
und 5 leicht verletzt. Die Schwerverletzten wurden.im
Krankenhaus„Lethesda" in Gnesen untergcbracht. Die
Untersuchung ist im Garn: die Ursache des Unglücks ist
noch nicht aufgeklärt. Beide Gleise sind stark beschädigt.
Die D.Züge werden umgeleitet und der übrige Personen¬
verkehr durch Umsteigen aufrecht erhalten. D r̂ Minister
der öffentlichen Arbeiten ist nach der Unfallstelle abgerein.

Gnesen, 7. Aug. Minister Breitenbach ist im Extra¬
zug Lier eingetroffen, um die Unfallstelle zu besichtigen.
Ueber die Ursache der Katastrophe läßt sich Bestimmtes nicht
sagen. Die Untersuchung schwebt und liegt in den Händen

der Staatsanwaltschaft. Der Unfall ereignete sich in einem
Taleinsprung unweit Talsen. An dieser Stelle sollte gestern
in einer Länge von 63 Meter eine Ausbesserung von Schienen^
erfolgen. Die Vorarbeiten waren vor Passieren desD-Zuges
in Angriff genommen. Die endgültige Umlegung der Schienen
sollte unmittelbar nach der Durchfahrt erfolgen. Es ist
anzunehmen, daß mit dieser Tatsache die Katastrophe in
Verbindung zu bringen ist. Der vom Unfall bettoffene
Zug hatte zwei Lokomotiven, die gänzlich zertrümmert sind
und sieben Personenwagen, darunter zwei Schlafwagen.
Hievon sind zwei zertrümmert. Der vierte Wagen ist voll¬
ständig in den fünften hineingerückt. (Mpst.)

Gnesen, 7. Aug. Die Aufräumungsarbeiten
wurden spät nachts unterbrochen und morgens früh wieder
fortgesetzt. Eine Reihe leichtverletzter Personen ist nach
Posen verbracht worden. Eine weitere Anzahl Leichtver¬
letzter konnten nach Anlegung eines Notverbands entlassen
werden. Was die Schuldfrage betrifft, so kann gesagt werden,
daß den Lokomotivführer kein Verschulden trifft.
Die Untersuchung wird dahin geführt, ob den Vorstand,
der die Verlegung der Schienen leitete, eine Schuld trifft.

(Mpst.)Ausland.
Birgo -Hafe», 6. Aug. Der österreichische Lloyd¬

dampfer hat heute die Fahrt im ewigen Ns angetreten,
um dann über den Eisfjord nach Norwegen zu gehen. Auf
ihm treten Wellmanns Töchter die Rückreise an. An der
Ballonfüllung wird Tag und Nacht gearbeitet. Major
Hersey und Hervieu legen tatkräftg mit Hand an. Hersey
erklärte, bis morgen abend mit allem„All right" zu sein.
Wellmann vertraut felsenfest auf den erfolgreichen Auf¬
stieg. Er nahm heute Veranlassung, zu erklären, daß er
mehr als jemals von der Fähigkeit des Luftschiffes, seinem
Willen zu folgen, und dem Nordpol zu nahen, überzeugt
sei. Diese Erklärung Wellmanns ließ sich ein vorsichtiger
Franzose sogar schriftlich geben. (Mpst.)

Venedig, 30. Juli. Die Verwaltung des königlichen
Hauses in Italien hat jetzt eine kleine jedoch sonderbare
Ausgabe zu Gunsten der montenegrinischen Verwandten zu
bestreiten. Als Fürst Nicola von Montenegro von Ancona
nach Venedig fuhr, wollte sein sämtliches Gefolge die Reise
ohne Fahrkarten zurücklegen. Als der Schaffner die Karten
verlangte, antwortete das Gefolge, dieselben seien bei Seiner
Hoheit. Seine Hoheit aber, die ganz gemütlich in einem
anderen Abteil unaufhörlich selbstgedrehte Zigaretten rauchte,
ließ sich in seinen Bettachtungen nicht stören und erwiderte,
sie wisse garnichts von den Fahrkarten. Der Schaffner
meldete die Tatsache dem Stationsvorsteher in Venedig;
und die Direktion der Slaatsbahnen wandte sich nun be¬
hufs Bezahlung des Bettags und des Strafgeldes an die
Verwaltung der königlichen Zivilliste.

Petersburg , 6. Aug. Im Gouvernement Sinfero-
pol ist ein Streik der Geistlichkeit ausgebrochen, weil
die Kauerngemeinden ihre Gehälter gemindert haben. —
Der bekannte Führer der Schwarzen Hundert, Kruschewan,
wurde vom Verbände russischer Leute ausgeschlossen, weil
er 300 000 Rubel unterschlagen hat.

Riga , 7. Aug. Im Morgengrauen wurden nach
kriegsgerichtlichem Urteil in den Sandbergen bei Riga 10
Raubmörder, Kaffen- und Straßenräuber erschossen,
worunter6 Mitglieder der Kampfesorganisationdes ehe¬
maligen sozialdemokratischenFöderativkomitees.

Lissabon, 7. Aug. In der Straße Santo Antonio
d'Eftrella ereignete sich heute eine Explosion von
Sprengstoffen , mit deren Herstellung ein Kupferschmied
beschäftigt war. Vier Personen wurden schwer verletzt und
in ein Spital ausgenommen, wo sie in Haft gehalten wer¬
den. Die Polizei umringte das Haus, in welchem die
Explosion sich ereignete, und nahm eine Durchsuchung der
Räume vor, bei der ein Buch mit Rezepten für die Her¬
stellung von Explosivstoffen, sowie ein Vorrat Chemikalien
beschlagnahmt wurden. Es wurde noch eine Reihe von
Verhaftungen vorgenommen, aber nur zum Teil aufrecht
erhalten. (Mpst.)

London, 6. August. Nn Telegramm aus Tanger
vom6. August besagt: Die Landungstruppen in Casa¬
blanca tötete« 18V Eingeborene auf dem Wege zu
den Konsulaten mit dem Bajonett. Das Bombardement
seitens der Kiegsschiffe dauerte den ganzen Tag. Mehrere
hundert Staatsangehörige wurde« getötet; die
Dörser an der Grenze der Stadt wurden zerstört.

Die Stadt brennt an mehrere« Stellen ; auch
die Moscheen wurden stark beschädigt . Ein Offizier
und sechs Mann der Landungstruppen wurden verwundet.
Die Verluste der Araber werden Ms 15« Mann ge¬
schätzt. Der größte Teil der Europäer befindet sich auf
den im Hafen liegenden Handelsdampfern. Die übrigen
haben sich in den Konsulaten ve.sammelt. Man rechnet
mit dem Eintreffen der von Oran abgegangenen Kriegsschiffe
mit 3000 Mann Landungstruppen.

Tanger, 6. Aug. Nach Nachrichten durch den Dampfer
Armenie von Casablanca landete dort der französische
Kreuzer Galilee zum Schutze der bedrohten Konsulate
Truppen und beschoß, als daß Schiff von den Soldaten
des Sultans angegriffen wurde, Casablanca und besetzte
die Hauptpunkte.

Ber«ischteS.
Opfer weiblicher Eitelkeit . Wie die Daily News

seststellen, enthielten die beiden letzten Schiffsttansporte, die
an ein großes Londoner Modemagazin gelangten: 8000
Paradiesvögel, 600 Kisten Seeadlenedern, 200  Kisten
Pfauenfedern, 500 Kisten kleine Vögel verschiedener Art,
5100 Tauben, 800 Fasanen und ein halbes Dutzend Kisten



mit allen Arten Insekten, die zum Schmucke präpariertwerden.
Das kleine Kerlchen mit der grohen Nase.In der kleinen belgischen Stadt Ligny feierte man, derTäglichen Rundschau zufolge, dieser Tage den 102. Jahres¬tag der Geburt eines braven Mütterchens, der guten FrauRubay , die einst Napoleon I . von Angesicht zu Ange¬sicht gesehen hat. Napoleon hatte im Juni 1815 sei.«

Generalquartier auf einer Wiese hinter einem Meierhotaufgeschlagen. Auf diesem Meierhof saß die Familie der
kleinen Anne-Josephine Rubay. Auf einem Spaziergang.'
durch das Dorf sah der Kaiser die Anne-Josephine, du-bitterlich weinte . Diese Tränen rührten für einen An
genblick das Herz des Eroberers. Er streichelte dem Mädeldie Wangen, tröstete es und gab der rasch herbeigeeilte-!Mutter den guten Rat, sich mit ihrer Familie in Sicherhci'zu bringen, da bald die Schlacht beginnen würde. Anne-
Josephine betrachtete mit Staunen den berühmten Mann,aber die einzige Erinnerung, die sie von ihm behalten Hai.

ist die: „Es war ein kleines Kerlchen  mit einergroßen Nase !"

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Stuttgart , 6. A»g.  Schlachtviehmarkt.  Zugetriebcnwurden: 13 Ochsen, 6t Bullen, 148 Kalbeln und Kühe, 186 Kälbe,524 Schweine. Verkauft: IS Ochsen, 54 Bullen, IVO Kalbeln undKühe, 186  Kälber, 457 Schweine. Erlös auS -/, bx Schlachtgewtcko:Ochsen: I Qualität : a) auSgemäftete — bi« - - Bulle.(Farren) I Qualität : ») vollfleischigevon 72—73 ŝ, II . Qualität b) ältere und weniger fleischige von 69—71A Stiere «ntJungvieh: I. Qualität : a) auögemästete84 - 86 n . Qualitärd) fleischige 81—83 III. Qualität o) geringere 78—80 Küh«:ll . Qualität : b) ältere gemästete 62—72 III. Qualität : v) gringere 43- 53 -s. Kälber I. Qualität : ») beste Saugkälke'.86- 88 II . Qualität b) gute 83 - 85 III. Qualität o) , eringere 79 bis 82 Schweine: I. Qualirät a) junge fleischige 69bis 71 II Qualität : b) schwer- fette 65- 68 -s. III. Qualität:e) geringere (Sauen) 60 bis 63 Verlauf deS Marktes: mäßigbelebt.
r. Vom Jagfttal , 7. August. Dis Getreideernte  ist invollem Gang und liefert quantitativ wie qualitativ ein recht gute»

Ergebnis; besonders Weiten ist schon seit einer Reihe von Jahrennicht mehr so mehlreich gewesen. Für Heine Partien Gerste undHafer wird 8 für Weizen 10 je vom Ar, bei sofortiger Ab¬nahme bezahlt. — Rn dem HauSstock des Adolf Kaiser zum württHof in Möckmühl find reife Frühtraubenzu sehen.
Stuttgarter Kurse vom 7. August 1SV7.

4 W. StaatSoblig. 1915 101.10
3»/, . . 1900 92.90
4 W."Crrditverein 1918 100.80
8-/, . 1913 93.70
3»/, , . ganzj. ZinS 96.—
4 W. Hypoth.-Bank 1900 99.30
4 „ 1906 99.30
4 „ 1917100 —
8*/, „ verloSbare 92.70

8*/, W. Hypoth.-Bank 1912 93.70
S>/, . ISIS 94.70
3'/, Rentenanstalt 1914 95.-4 W. VeretnSbank 1905 SS.5S
4 „ „ 1907 99.69
4 . „ 1912 100.—
3'/, „ 1910 95.50
4 Stadt Stuttgart 1913 ISO—
»V, . . »1.25

Witteruugsvorhersage. Freitag den9. August.Heiter, trocken, sommerlich warm.
Druck und Verlag der G. W. Zaiser 'schea Buchdruckrrei(EmilZaiser) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich: K. Paur.

Für die städtische Farrenhaltung wird

Stroh
iu größeren oder kleineren Quantitäten

z« kaufe« gesucht.
Offerte mit Preisangabe zu richten an

_Stacttptlege Nagolck.
Das staatliche

ZWumsk»i«WWer»
(an der Bahnlinie Frcudenstadt—Calw— Pforzheim) mitHaupt-,u. Nebengebäuden6 a 04 qm Grundfläche

Hoftaum und Gärten 128 s, 85 qm „— auf dem Bergvorsprung beherrschend gelegen—wird am

SI«

Mittwoch, - e« 21. U«g«ft 1907,
nachmittags 3 Uhr

auf dem Rathaus in Wildberg im öffentlichen Aufstreich zum Verkaufgebracht. Geboten sind 20000
Pläne und Verkaufsbedingungen liegen beim K. KameralamtAltensteig; Vorzeigung des Anwesens erfolgt durch den Lrtssteuerbeamtcniu Wildberg.
Altensteig, den7. August 1907.

K. Sameralamt.
Köhler.

vi« llucvckrucllerei« « « « « «
uuuuu  äer llesellscvallers

empfiehlt stch rur Herstellung aller Druckarbeilen als:

Kakturen,
Rechnungen,
Zirkulare,
Briefköpfe,
Mistten-,
Hratntations-,
Merkokungs-,
Kochzeits-,
Danksagungs- und
HeschLftskarte«,
Krauervriefe,
Grabreden,
Arofchüren,
Rkakale

etc. etc.

unter Zustcherung rascher und solider Ausführung
—— bei  billigsten Preisen . —

Vollss lZpsi'-ZeifmpuIvei'I ttocblsin >-

^r -i'

deKe ; . dillitzLioL
^ssckmikkel liep kleureik!

Vsmpf-Zeisenfsbli'st

Nagold.

8ek«sirsrIlS8
das Pfund zu 65 Psg. empfiehlt

CillLtssv Lvtlvr.
Nagold.

Ich verkaufe
SV- Viertel Acker am Steittberg

mit Dinkel und Pfundklee1'/- Viertel Acker au der Voll¬
maringersteig mit ewici. Klee

1 Viertel Äcker am Wotfsberg
mit Kartoffeln

S Viertel Acker am Eisberg
mit Gerste

IV- Viertel Halde in Oswald¬
halden.

Lievhader wollen sich an michwenden.
Christian Denglcr, Taglöhner

im Wolssdcrg.

!5ckvzrrvzIöberirIcr-u.fremöenverIle!irr-Vereill
Nsgslä.

Die verehr!, hiesige Einwohnerschaft
erlaubt man sich zu ersuchen, unsre per. Luftkur- und sonstigen Gästeauf unsre Konzert-Abende — Mittwoch abends8—9 Uhr auf dem„Ttadtacker" und(bei ungünstiger Witterung am nächsten regenfreienAbend) und Sonntag vormittags 11—12 Uhr, sowie auf die Gelegenheitzum Lesen politischer und illustrierter Zeitungen und zum Briefschreibenim hiesigen „Bereinshause " (parterre) aufmerksam zu machen.

per Aereins-Iizevorstand.

L ^ r „ 1 « i »8pr « ck « I.
Niederlage: <Ant«knn «t , Küfer, stinxolck.

Eisenbahn-Paketadressen
2 Stück für 1 Pfg. sind zu haben bei

1 Liter 7 Pfennig
die allein echtenP. Harlmank'jchen

Mostsubstanzen
sind die billigsten und besten,
um einen gesunden kräftige»
Haustrnnk (Obstmost)
herzustellcn.

Beim Einkäufe verlange man
ausdrücklichP .Hartmanus
Mostsubstanzen.
Vor allen Nachahmungen

wird gewarnt.
Zeugnisseu. Prospekte stehen

gratis und franko zu Diensten.
Die Portion ausreichend für

150 Llr. liefert zu ^ 3.25
franko ohne Zucker
P . Hartmann, Konstanz.

Niederlage in Nagold:

feinste /VWeks. I
24 ersle Hus ^eicimonZen.

/H/. 3Ä-L /M7/L/S/S/7/S/7
Kiteste cieutrede 5öMkö>!eeei.: sesollnoei- isss . ,

stSSLlSs

SrMLlltvll
blendend schönen Teint , weiße, sammet-
weiche Haut , ein zartes, rrineS Gesicht
und rosige», jugrndfrischeS Aussehen
erhält man bei tägl. Gebrauch der echte«
Steckenpferd-Liliemnilchseise

v. «er - mauu L Tu ., Rabeteul,mit Schutzmarke: Stecke«Pf erd.
4 St . 50 Ps. bei: « . HS. 0 tt«H«li. L»»».

Empfehlung.
Dachpappe«

sowie

Falzbanpappe«
von A. W . Andernach, auch
sämtliche Muster hievon, sind
stets zu haben bei

Joh . Tochtermann,
Schieferdecker iu Jselshausen.

Hosgnt Dürrenhardt.

Repsstroh
hat zu verkaufen gegen Barzahlung.

OslAMLei-, Gutspächter.

Niederlage: Fr . Schmid , Nagold.

«a gsnr
fk-eiblli'gi.6^br". k<ette

Pfrondorf.
Einen fetten

Jarren
verkauft

Farrevhalter Renz.

.Rothe1 / Stern 1 4̂Linie
Dojsllllmxfer von

VllVVMQOll j
nach

Auskunft ertheilcn:
Nagold.

Einen tüchtigen

Pferdeknecht
sucht sofort

Lonis KaPPler jr.
Eine tüchtige

welche in der bürgerlichen und feinen
Küche, sowie in allen Zweigen des
Haushaltes durchaus bewandert istnnd ev. mit ins Ausland ginge,
wird bis 15. Sept. oder 1. Okt.
gesucht.

Frau Enge « Speidel,
Pforzheim , Friedeusstr. 28.

die Sos Star Linie iu^ntnvrpen
oder dereu Agenten

VMb. Steirer, Buchn Lrnlefitzertll lltzswttsi«,
Ourl Lntuv tu Sr«näeo«t»st.

lock
allen Ratten bringt sicher

Vvlioi » K»ttvnlravl »vn.
Haustieren unsch. 6 mal prämiert.
Mehrere 100 Anerkenn. Dos. 0,50 u.1 Mk. in den

Apotheken in Nagold und
Altensteig.

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold:

Aufgebote: Ehristian Gottfried Tchühl «,
Schreinermeistrrhier und Christiane
Walz , Näherin von Oberschwandorf,
den 6. August.
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